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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Ultramontanes aus Baiern. 


F. Wie kürzlich die franzöſiſche und die 
Malieniiche jo hat vergangene Woche auch die 
bairiſche Regierung eine parlamentariſche Nieder⸗ 
lage erlitten. 
In der Münchener Abgeordnetenkammer 
Rand am 2 Juni die Fugger'ſche Angelegenheit 
Mr Verhandlung. Der Jeſuitenpater Graf 
gger wurde nämlich in Folge des vom deutſchen 
eichstage angenommenen Jeſuitengeſetzes aus 
Baiern ausgewieſen, wogegen er aber lebhaft 
koteſtirte, und zwar mit Hülfe vornehmſter Pro⸗ 
lection, und indem er ſich auf die 1871 in Ver⸗ 
gailles dem Königreiche Baiern vorbehaltenen 
Reſervatrechte“ ftügte. Seinen Proteſt richtete 
Fugger zunächſt an's Miniſterium; da er aber 
on demſelben abgewieſen wurde, wendete er ſich 
in die Abgeordnetenkammer. Die ſogen. patrio⸗ 
tiſche, richtiger aber ultramontane Partei derſel⸗ 
den fand nun am 2 Juni die ſchönſte Gelegen⸗ 
heit, ihrem Haſſe gegen die Reichsregierung und 
dus Reich Luft zu machen, und fie benußte die⸗ 
gelbe um fo freudiger, als ſich dabei zwei Flie⸗ 
en mit einer Klappe treffen ließen, nämlich neben 
dem politiſchen auch der religiöſe Fanatiemus 
raktiſch zur Geltung kommen konnte. Die höchſte 
rende bereitete dieſer Umſtand denjenigen ultra⸗ 
montanen Deputirten, welche zugleich Reichstags⸗ 
Abgeordnete find und der Centrumspartei ange⸗ 
böten, und ſo kam es, daß die Fugger'ſche rein 
önliche Sache zu einem förmlichen Duell 
ſwiſchen der reichs reundlichen, liberalen und 
x reichsfeindlichen reactionären Partei aufge- 
uſcht wurde. N 
Yo letztere forderte, daß die Fugger ' ſche 
Beſchwerde dem Könige übergeben werden ſolle, 
vährend von der andern Seite die Zuläſſigkeit 
einer ſolchen, von dem Reichsgeſetze ausge⸗ 
ſchloſſenen Ueberweiſung beſtritten wurde. Die 
Miniſter ſtanden zur liberalen Seite, indem ſie 
f ſowohl die Unanwendbarkarkeit der „Reſervat⸗ 
echte“ auf den vorliegenden Fall, als auch die 
ums lichkeit darthaten, das betreffende Rei chs⸗ 


Der Schah in Thüringen. 


Erzählung von Hermann Zippel. 
6 


(Schluß). 

Der Billeteur kam mit größtem Erſtaunen 
über die fremde Erſcheinung dieſem Wunſche nach 
und wunderte ſich nicht wenig, als der Dollmet⸗ 
cher von dem wiederherausgegebenen Gelde keine 
Aotiz nahm und ſich mit den Billets wieder 
nach dem Wartezimmer J. Klaſſe zurückbegab. 
i Der Kriegerverein zu Mosbach beſaß eine 
ſcwarzweißrothe Fahne. Dieſer Verein tagte in 
2 Bahnhofsreſtauration und die Fahne wurde 
on dem Wirthe wie ein Heiligthum aufbe⸗ 
wahrt. 

„Jetzt, da der Schah von Perſien in Mos⸗ 
WI angekommen war, wußte der kleine dicke 
„th feiner Noth kein Ende und er hißte die 
eutſche Flagge auf. N 
bag, Nicht lange darauf kommen die guten Mos⸗ 
facher athemlos auf ihren Bahnhof gekeucht, um 
dad zu erkundigen, was denn eigentlich los ſei, 


5 die Flagge auf dem Bahnhofsgebände flat⸗ 
te. 


1, Mit wichtiger Miene offenbart ihnen das 
ſhwigende Wirthlein, daß der Schah von Per⸗ 
gien mit einer vierſpännigen Karoſſe angekommen 
jetzt im Wartezimmer J. Klaſſe ſitze und 
Win höchſt eigenmündig eine von der Frau 
irthin gebraute Taſſe Kaffee zu trinken fiche 
An ende Darauf werde ſich Seine perſiſche 
Meftät nach der Reſidenz begeben. ü 
dir, Die guten Mosbacher umftanden nun in 
’ dachten Haufen die Fenſter des Warteſalons, um 
all König der Könige, von dem die Zeitungen 
die Tage berichteten, von dem allerdings geſtern 
Br Reſidenzzeitung unter „Locales* gemeldet, 
naß er in Trinkſtadt eintreffen werde, mit eige⸗ 
en Augen zu ſehen. j 
5 Da brauſte endlich der Zug in den Bahn⸗ 
def ein. Die Paſſagiere, unter denen ſich auch 
. alte Muſikdirettor Hartmann und ſeine Toch⸗ 
an una befanden, ſteckten neugierig die Köpfe 
aus den Waggons, um zu ſehen, was denn da 
entlich los ei Da traten auf das Glocken⸗ 
Kaffe zur Abfahrt aus dem Wartezimmer J. 


die drei Perſer, unter ihnen der Schah, 


Regierung mit 


geſetz nicht zur Ausführung zu bringen; einen 
der Forderung der „patriotiſchen“ Partei günſti⸗ 
gen Beſchluß werde die Reichsregierung ſich nicht 
gefallen laſſen und man werde ſchließlich zum 
Rückzuge blaſen müſſen. Das Reſervatrecht 
Baiern's betrifft allerdings die Heimaths⸗ und 
Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe, jedoch nur inſofern 
als es ſich um die Beziehung des Einzelnen zu 
einer Gemeinde handelt, ſo daß dadurch die 
Stellung zu dem Reiche gar nicht berührt wird. 

Die Herren Ultramontanen konnten trotz 
alledem nicht umhin, ihrem Ingrimm einmal die 
Zügel ſchießen zu laſſen. Mann für Mann 
ſtimmten ſie für die Ueberweiſung der Be⸗ 
ſchwerde' an den König und zeigte fie das Ne 
ſultat, daß 77 Abgeordnete fur und 76 gegen 
dieſe Ueberweiſung ſich erklärt hatten. Sonach 
waren die Ultramontanen Sieger und war die 
(iner Stimme geſchlagen 
worden. Wie bei einem ſolchen Ver⸗ 
hältniſſe der Stärke beider Parteien die Siege 
immer zufällig ſein müſſen, ſo war es auch bei 


dieſer Abſtimmung; ein reichsfreundlicher 1 15 
e⸗ 


ordneter iſt auf einer Reiſe nach dem Orient 

griffen, durch ſeine Anweſenheit wäre Gleichheit 
der Stimmen und damit die Zurückweiſung der 
Forderung der „Patrioten“ herbeigeführt worden. 
Eine beſondere moraliſche Bedeutung hat alſo 
der Sieg nicht und auch die praktiſche Geltung 
desſelben wird gleich null ſein. Die Miniſter 
haben ausgeſprochen, daß baieriſches Reſervatrecht 
deutſches Reichsrecht nicht breche und es wird ſo⸗ 
mit wohl auf der Ausweiſung des Grafen Fug⸗ 
ger beſtanden werden, ſelbſt wenn auch das baie⸗ 
riſche Herrenhaus, der Reichsrath, ſich dem Vo⸗ 
tum der ſiebenundſiebenzig anſchließen ſollte. 


tanen, ſelbſt bis in die Parlamentsſäle dringen⸗ 
den Kabalen ruhig ſeinen Gang gehen, u die ganze 
Affaire vom 2. Juni kann nur, wie die „Nati⸗ 
onalztg.“ ſehr richtig ſagt, dazu dienen „die Un⸗ 
möglichkeit des baieriſchen Konſtitutionalismus 
von Neuem zu beweiſen.“ 

Das fragliche Abſtimmungsreſultat zeigt 
aber doch auch wie begründet die Interpellation 
—— ä —— —yęV— nnn ⸗ «„ „„“ 


und eine allgemeine Aufregung bemächtigte ſich 
der Anweſenden. Ihm wurde bereitwilligſt Platz 
gemacht, die Schaffner waren faſt höflich und 


wieſen ihm nebſt Gefolge mit tiefen Bücklingen 
ein Coups erſter Klaſſe an. 


„Der Schah von Perſien,“ hieß es überall. 

„Wie kommt er hierher?“ 

Da ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung 
und die guten Mosbacher brachen begeiſterk in 
ein dreifaches Hurra 
welches auch die Paſſagiele mit einſtimmten. 

Als der Zug in den Bahnhof von Trink⸗ 
ſtadt einlief, ertönten Kanonenſalven und ein 
Muſikchor ſpielte die perſiſche Nationalhymne. 
Das uniformirte Schützenbataillon war da auf⸗ 
geſtellt und ſacutirte mit: „Präſentirt's Ges 
wehr!“ 

4 Der Major nebſt Adjutanten waren von den 
Pferden geſtiegen, um Se. Majeftät den Schah 
im Namen der Stadt und des Landes zu be⸗ 
grüßen. 

Der Schah mochte zu Petersburg und Ber⸗ 
lin größere und ſchönere Truppenmaſſen geſehen 
haben und nahm er die Parade in der bekannten 

leichgiltigen Weiſe ab. Hierauf beſtieg er und 
Fein Gefolge und der junge ſchöne Schügenma⸗ 
jor die bereit gehaltenen Pferde und das Batail⸗ 
lon ſetzte ſich nach dem Kommando unter den 
Klängen eines bekannten Marſches nach der Stadt 


in Bewegung. 


Eine ungeheuere Menſchenmenge aus Stadt 
und Land war auf und um den Bahnhof ver⸗ 
ſammelt und begrüßte den Schah. 

Der alte Hartmann und ſein Aennchen 
freuten ſich ungemein, daß ſie gerade an dem 
Tage wieder nach Trinkſtadt gekommen ſeien, 
an welchem der Schah die Stadt mit ſeinem 
Beſuche beehrte. f 

„Das haben wir ihm zu danken, Papa!“ 

„Wem, mein Kind?“ 

Anna erröthete. g 

Dem, deſſen Namen Du nicht gerne 

örſt!“ 

bir! Der Alte lächelte. 
„Wie ſo, ihm zu danken?“ 
„Davon ſpäter, mein Vater!“ 


Unſer guter Aſſeſſor Roller wollte andy den 


der Kammer auszuſprechen, wurde, 
einige Mitglieder den Antrag als ein Tadelsvo⸗ 


auf den Schah aus, in 
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Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


des Abgeordneten Herz iſt, welche derſelbe vorige 
Woche an den Miniſter des Innern richtete u. 
welche die Einführung der obligatoriſchen Civil⸗ 
ehe und Regelung der Civilſtandsregiſter durch 
ein von Baiern zu veranlaſſenden Reichsgeſetz 
betraf, Der Standpunkt der Münchener Regie⸗ 
rung in der Civilehe Frage war bis jetzt bekannt⸗ 


lich der, daß es jedem Bundesſtaat zu überlaſſen 


ſei, ſich, nach dem Vorgange Preußens, ein 
eigenes Civilehegeſetz zu conſtruiren. Seit dem 
2 Juni dürfen ſich die Miniſter nun vollſtändig 
überzeugt haben, daß ein bairiſches Civilehege⸗ 
ſetz nicht zu Stande kommen kann, daß auch hier 
das Reich allein zu belfen vermag. Alsdann 
hätte der Fugger'ſche Vorgang doch auch noch 
einen kleinen poſitiven Vortheil gebracht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Haag Montag, 8. Juni, Abends. Eine 
Interpellation des Deputirten Fabius über die 
Kriegführung in Atchin veranlaßte in der heuti⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer eine ſehr er⸗ 
regte Debatte. Der Miniſter der Kolonien, 


Franſen van de Putte beantwortete die Inter⸗ 


pellation und erklärte, daß über eine neue Expe⸗ 
dition nach Atchin und über die Frage, ob dem 


General van Swieten wieder der Oberbefehl 


übertragen werden ſolle, noch nichts beſchloſſen 
ſei. Ein Antrag von Fabius, dem auf ſein 
Verſangen verabſchiedeten General Verſpyck für 
ſeine in Atchin geleiſteten Dienſte den Dank 
j nachdem 


tum gegen die Regierung re ee hatten, 


mit 36 gegen 26 Stimmen abgelehnt. 
Das deutſche Reich wird, trotz der ultramon⸗⸗ 


London, Dienſtag, 9. Juni. Nach einem 
der „Times“ aus Madrid vom 7. Juni zuge⸗ 
gangenen Telegramm hat der neu ernannte Fi⸗ 
nanzminiſter dem Vertreten des Londoner Vereins 
von Inhabern ausländiſcher Fonds die Verſicherung 
ertheilt, daß das zur Bezahlung der verfallenen 
Coupons vom früheren Miniſterium abgeſchloſſene 
Uebereinkommen auf das Ehrenhafteſte gehalten 
werden ſoll. Der Finanzminiſter hat gleichzeitig 
— — — —— — — 


Schah ſehen und hatte eben den alten vielfach 
mit andersfarbigen Flicken und Flecken ausge⸗ 
beſſerten Schlafrock ablegen und zum Bahnhof 
gehen wollen, als fein Bruder, der Oeconomie⸗ 
verwalter, auf ſeinem alten Huſarenpferde die 
Bärengaſſe hereingeſprengt kam, eilend abſtieg 
und unten vor der Hausthür vergeblich auf den 
alten penſionirten Feldwebel wartete, der ihm 
immer das Pferd hielt. 

Der Aſſeſſor ſah oben noch im Schlafrock, 
den er auch im Sommer trug, zum Fenſter her⸗ 
aus und begrüßte ſeinen Bruder. 

„Komm herunter, Kamillo, ſei ſo freundlich 
und halte mir den alten Hans einen Augenblick. 


Heut iſt kein Meuſch mehr in der Gaſſe und 
Du brauchſt Dich durchaus nicht zu geniren!“ 


„Ich wollte eben zum Schah gehen!“ ent⸗ 
gegnete etwas verdrießlich der Aſſeſſor. 

„Komm' nur, ich gehe nachher auch mit!“ 

Kamillo ging hinunter und faßte den Hans 
am Zügel, während ſein Bruder eilte, in das 
Logis ſeiner Eltern zu gelangen 

Der Aſſeſſor machte ſich mit dem alten 
lammfrommen Pferde, das ihn wohl kannte, zu 
ſchaffen. Er ſtreichelte und liebkoſte es. 

„Ja, mein guter alter Hans, weun ich nur 
konnte, dich würde ich getroſt und gern beſteigen!“ 

Jetzt kam dem afeffor eine eigenthümliche 
Luſt zu reiten an. 

Kamillo ſah ſich um 

Es war kein Menſch in der Gaſſe, ſie war 
leer, wie ausgeſtorben. 3 

Kamillo trat mit dem rechten Fuß in den 
Steigbügel, ſchwang das linke Bein über den 
Rücken des Pferdes und ſaß ſtolz in dem Sattel. 

„So ſitzt ſich's alſo auf einem Pferdel“ 
ſagte er für ſich. „O ja, es iſt ein ſtolzeres 


Gefühl, als wenn man zu Fuße geht, es deutet 


auf die Beſtimmung des Menſchen h 
ſchen = = 2 7 eee 
etzt nahte oben in der Haupt das 
Schäpeubatailion mit dem Sache Kap ver⸗ 
nahm die rauſchende Janitſcharenmuſik. 
Da ſtutz'e der alte Hans, das alte an 
Muſik gewöhnte Huſarenpferd. Erinnerungen aus 
einer beſſeren Zeit mochten in ihm Aigen, 
es ſetzte ſich in Bewegung und in vollem Trabe 
eilte das Thier, den ungewohnten Reiter mit 


in, zu herr⸗ 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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das Gerücht, welches ihm die Abſicht unterſtellt, 
er wolle die Ausführung des in Rede ſtehenden 
Konkordates von der — Einwilligung des 
Vereins zur Herabſetzung der künftig fällig wer⸗ 
denden Coupons abhängig machen, für durchaus 
unwahr erklärt. 1 
Liſſabon, Dienſtag, 9. Juni. Die demo⸗ 
kratiſche Partei hat dem ehemaligen ſpauiſchen 
Miniſterpräſidenten Caſtelar, der ſeit dem 2. d. 
hier verweilt, verſchiedentliche Ovationen bereitet. 
Bei einem ihm zu Ehren veranftalteten Banket 
ſprach ſich Caſtelar in einer längeren Rede für 
ein ſtetes gutes Einvernehmen zwiſchen Portugal 


und Spanien aus und äußerte die wärmſten 


Wünſche für ein zunehmendes Gedeihen der bei⸗ 
den Länder. 

Bukareſt, Dienſtag, 9. Juni, Vormittags. 
Der Senat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung das 
Geſetz über die Eiſenbahnanſchlüſſe nach lebhaf⸗ 
ter Debatte mit 32 gegen 9 Stimmen angenom⸗ 
men. Die Kammer hat die 5 Ge⸗ 
ſetzesvorlage über die Anleihe von 27 Millionen 
begonnen. 

Kopenhagen, Montag, 8 Juni, Nachmit⸗ 
tags. Der König hat heute die ſämmtlichen 
Offiziere der hier eingetroffenen deutſchen Fre⸗ 
gatte „Niobe“ empfangen. 

Newyork, Sonntag, 7. Juni, Abends. 
Rochefort iſt auf dem Dampfer „Parthia“ nach 
Europa abgereiſt. 0 

Deutſchland. 

Berlin, den 9, Juni. Der Kai 
weicher ſich heute Nachmittag 2 Uhr nach Pots⸗ 
dam begab, nahm ſeinen Weg zum erſten Mal 
über die neue Wanſeebahn, der neuen Zweigbahn 
der Berlin⸗Potsdamer Bahn, die ſeit dem erſten 
dieſes Monats eröffnet iſt. Der Kaiſer hatte 
ausdrücklich den Wunſch zu erkennen gegeben, 
die Umgebung dieſer neuen Bahn kennen zu ler⸗ 
nen. 

— Der Unfall welcher den Kronprinzen 
am vergangenen Sonntag bei der Station 
Wildpark beim Ueberfahren der Potsdamerbahn⸗ 


———— — 
Schlafrock und Hausſchuhen auf dem Rücken, 
dem eben vorbeiziehenden Schützenbataillon zu. 

Der Bruder des Aſſeſſors hatte, als er die 
Klänge der Muſik ae oben in der Etage, 
worin ſeine Eltern wohnten, ein Fenſter geöffnet. 
Da ſah er, wie eben der alte Haus mit dem 
Aſſeſſor davon eilte. Erſchrocken warf er das 
Fenſter zu und eilte barhaupt die Treppen hinab. 

Der Aſſeſſor fuhr wie in Verzweiflung in 
die Zügel und zuckte und rüttelte am Kopf des 
Thieres, allein es war vergeblich, das ſetzte ſeinen 
Trab fort und ſuchte ſich ſeinen Platz an der 
Seite — des Schah. 

Ein ungeheueres, orkanartiges Gelächter 
und Purtäben es des Publikums brach bei dem 
Anblick des barhaupten Aſſeſſors in geflicktem 
Schlafrock und Hausſchuhen als Reiter neben 
dem Schah aus. Die Muſiker konnten vor 
Lachen faſt gar nicht weiterblaſen und die Schü⸗ 
tzen nebſt ihrem Major mit Adjutanten — alles, 
alles, was Augen hatte, mußte lachen. 

„Ei, ei, Aſſeſſorchen.“ meinte der Alte, 
„das iſt ein Höllenritt für Dich. Wie n 
aber der Kerl auf den Gedanken kommen, ſich 
im Schiafrocke, der nach dem Muſter der thürin⸗ 
Race andkarte in allen fieben Farben des 

egenbogens glänzt, ein Pferd zu beſteigen.? 
Der Arme wird doch noch bei Verſtande fein?! 


Hahahahal! 
Dabei ſah der Aſſeſſor kirſchroth im Ges 
ſichte aus, er ſawigte urchtbar und wußte nicht, 


ob er lachen oder weinen ſollte. 

Da keuchte faft athemlos der Bruder Ka⸗ 
millo's, der Oekonomieverwalter, herbei, fiel ſei⸗ 
nem Huſarenpferde in die Zügel und führte es 
mit großer Anſtrengung und unter Aufbietung 
aller ſeiner Kräſte fort, wieder in die ſtille Bä⸗ 
rengaſſe. 8 

Das Schützenbataillon mit dem Schah nebſt 
Begleitern an der Spitze bewegte ſich durch die 
Hauptſtraßen und über die Hauptplätze der 
Stadt nach dem nahen Vogelſchießplaß. Jeden⸗ 
I hatte der König der Könige von dem Trink⸗ 

ädter Vogelſchießen, das ja von nah und fern 

beſucht wird, gehört und hatte, um ſich das 
Thüringer Vogelſchießleben mit höchſt eigenen 
Augen anzuſehen, einen Abſtecher nach Trink⸗ 
ſtadt gemacht. 
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ecke paſſirt ift, giebt hier zu vielfachen Diskuſ⸗ 

onen Veranlaſſung. Die Situation in der ſich 
der Kronprinz befand war allerdings keine ſehr 
angenehme. Die Ueberfahrt befand ſich an einer 
ſolchen Stelle, an der ein Bahnwärter nicht ſta⸗ 
tionirt iſt, der die Aufſicht führende Wärter be⸗ 
findet ſich vielmehr auf der angrenzenden Station 
und hat die Aufgabe mittelſt eines Drahtzuges, 
der nach ſeiner Bude hin geführt iſt, die Barrie⸗ 
ren welche die Ueberfahrt ſchließen ſollen jedes⸗ 
mal vor Ankunft eines Zuges herabzulaſſen. 
Man erzählt ſich nun, daß der Kutſcher des 
Kronprinzen den Zug habe kommen ſehen und 
die Anſicht ausgeſprochen habe zu warten bis der 
Zug die Ueberfahrt paſſirt habe, der Kronprinz 
aber ſei der Meinung geweſen, daß man noch 
die Barriere paſſiren könne und habe Befehl ge⸗ 
geben weiter zu fahren, plötzlich als ſie mitten 


auf den Schienen ſich befanden, über die man 


bekanntlich nur im Schritt paſſiren kann um 
ein Niederſtürtzen der Pferde reſp. eine Beſchä⸗ 


digung der letzteren zu vermeiden, ſenkten ſich 


zu beiden Seiten die Barrieren, ſo 
daß ein Entweichen nach beiden Seiten hin un⸗ 
möglich war. Glücklicher Weiſe erkannte der 
betreffende Bahnwärter die Situation und es 
gelang ihm noch rechtzeitig die Barrieren wieder 
zu eröffnen, ſo daß der kronprinzliche Wagen 
vor dem Paſſiren des Zuges die Bahn geräu:nt 
hatte. Uebrigens hören wir daß der Kronprinz 
den betreffenden Bahnwärter ſofort beruhigt Er 
indem er ihm erklärte nicht der Wärter, ſondern 
er, der Kronprinz trage allein die ganze Schuld 
von dem ganzen Unfall. Uebrigens dürfte dieſer 
Fall wohl eine Gelegenheit bieten der Frage nä⸗ 
5 zu treten, ob eine derartige Einrichtung, wie 
er hier in Rede ſtehende Barrierenſchluß im 
Intereſſe der Sicherheit des Publikums und des 
öffentlichen Verkehrs auch noch ferner beſtehen 
ſoll oder ob ſich nicht derartige Zuſtände auf 
eine andere Weiſe und mit größerer Si⸗ 
cherheit regeln laſſen. Nicht immer gehen ſolche 
Fälle ſo glücklich ab wie hier und es wäre 
wohl wünſchenswerth, daß an ſolchen Ueberfahrts⸗ 
ſtellen, an denen ein nur einigermaßen lebhafter 
Verkehr ſtattfindet, auch ein Eiſenbahnunter⸗ 
beamter ſtationirt wird. Will man die Dividen⸗ 
den der Aktionäre nicht ſchmälern dann möge 
man die Gehälter der Directoren und Verwal⸗ 
tungsrathe etwas beſchneiden und dadurch für 
die Sicherheit des Publikums eine größere Ga⸗ 


gleichzeiti 


rantie ſchaffen. 


— Wie die „Oſtd. Ztg.“ mittheilt, wurde 
die Herrſchaft Murowana Göslin im Großher⸗ 
zogthum Poſen, von 9100 Morgen für den 
Preis von 455,000 Thlr. an den Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg verkauft, und zugleich an den 
früheren Beſitzer Herrn Ritterſchaftsrath Baron 


v. Winterfeld verpachtet. 


— Ems, 8. Juni. Der König von Sach⸗ 
fen iſt heute Vormittag um 11 ½ Uhr einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer von Rußland empfing den⸗ 
ſelben am Bahnhofe und geleitete ihn nach dem 
„Engliſchen Hofe.“ Heute findet große Galata⸗ 
fel, morgen eine Galavorſtellung im Kurſaal⸗ 
theater und am Mittwoch eine Parade der Ko⸗ 
blenzer Garniſon zu Ehren des Königs ſtatt. 

— Poſen, 9. Juni. In Verfolg des ihm 
vom Oberpräſidenten ertheilten Auftrages nimmt 
der Landrath des Poſener Kreiſes v. Maſſenbach, 


Trinkſtadt hat einen ſehr ſchönen öſtlich 
von Hügeln, westlich won mächtigen Pappeln, 
nördlich von Kaſtanien begränzten Schießplatz, 
darauf eine gemüthliche Schützenwache, einen 
Tanzſalon und eine Reſtauration mit herrlichen 
Anlagen und Terraſſen. Mehrere hundert Schritte 
hinter der Wache ſtand die mächtige Vogelſtange, 
an welcher noch Theile des großen hölzernen 
Vogels hingen, der alle Jahre hier abgeſchoſſen 
wurde. Auf dem großen Schießanger gab es 
eine Meuge Schaubuden, als Menagerien, Hunde⸗ 
und Affen⸗, auch Marionettentheater, Kunſtreiter⸗ 
und ae He Carrouſſels, Spiel⸗ und 
Würfelbuden, Rieſendamen in reicher Auswahl, 
Waffel⸗, Kuchen-, Roſtbratwurſt⸗ und Bierbuden, 
Schteßſtände und Trinkhallen mit kohlenſauren 
Jungfrauen, blinde und lahme Geiger, Harmo⸗ 


nika⸗ und Leierkaſtenſpieler und Dudelſackspfeifer. 


- 
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Ueberall verkündeten Ausrufer mit den nöthigen 
Uebertreibungen, daß eben die Vorſtellung beginne, 
daß die Fütterung ihren Anfang nehme, dort 
daß ein Aſchantineper eben ein „wirklich leben⸗ 
diges Kaninchen“ verſchlingen werde. Die Hans⸗ 
würſte trieben dabei ihr Poſſenſpiel. 

Ganz Trinkſtadt war auf den Beinen — 
Alles ſtand oder lief auf dem Schießanger herum. 
Auch die aſiatiſche Majeſtät, die überall 
von einem großen Menſchengewühl umgeben 
war, beſah ſich in Begleitung der Offiziere 
das Schüßencorps den Schießplatz, die Buden 
und Zelte und die Vogelfiange. f 

Für den Schah war vor der Wache ein 
hübſches Zelt aus Tannenreißig aufgebaut. In 
dieſem Zelte, das von vorn und hinten offen 
war, nahm der Schah nebſt Gefolge ein kleines 
Mahl nach perſiſcher Sitte ein. Die Pferde 
waren auf die Seite geführt worden. 

Der Raum vor der Wache iſt ziemlich groß 
und für die „aktiven und paſſiven Mitglieder“ 
der Schützengeſellſchaft und ihre Angehörigen ab⸗ 
geſperrt. 

Der alte Hartmann war paſſiver Schütze. 
Er war gar nicht erſt nach Hauſe gegangen, 
ei ſein Gepäck dem Bahnhofsportier, den er 
annte, anvertraut, war mit Anna auf den Vo⸗ 

elſchießplatz gegangen und hatte nicht weit vom 
Sgahzelte auf dem für- die Mitglieder der Schü⸗ 
n reſervirten Raume, der mit Ta⸗ 
feln und Stühlen bedeckt war, Platz genommen. 
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ft den Vermögensſtand der hieſigen erzbi⸗ 


chöflichen Diözeje auf. 

je Dresden, 9. Juni. Das Vereinigungs⸗ 
verfahren, welches wegen der einander gegenüber⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſe beider Kammern über den 
Ludwig'ſchen Antrag betreffs Verkündung des 
Unfehlbarkeitsdogmas von der katholiſchen Kanzel 
nach Maßgabe der Verfaſſung eingeleitet worden 
war, iſt erfolglos geweſen. Die erſte Kammer 
hat den Antrag einfach abgelehnt, die zweite 
Kammer hat an ihrem früheren Beſchluſſe mit 
allen gegen 3 Stimmen feſtgehalten. 

— München, 9. Juni. Der Miniſter des 
Innern, v. Pfeufer, hat der zweiten Kammer 
heute das neue Landtagswahlgeſetz vorgelegt, das 
ſich im Ganzen an das 9 ahlgeſetz 
und an das Reichstagswahlgeſetz anlehnt. Der 
weſentlichſte Unterſchied alete gegenüber dem 
dermaligen Wahlgeſetze beſteht in der durchge⸗ 
hends neuen Eintheilung der Wahlkreiſe. Es ſind 
deren im Ganzen 138, von denen 125 nur je 
einen Abgeordneten, 13 aber mehrere Abgeord⸗ 
nete zu wählen haben. Letztere begreifen die 
Städte München, Nürnberg, Augsburg und 
Würzburg in ſich. Beibehalten iſt eine durch⸗ 
ſchnittliche Seelenzahl von 31,500 für die Wahl 
eines Deputirten und das Erforderniß des 25⸗ 
jqährigen Lebensalters zur Ausübung des paſſiven 
Wahlrechts. Statt der bisherigen Tagegelder 
von, 5 Fl. ſoll jeder Abgeordnete künftig für die 
Dauer jeder Seſſion eine Averſionalſumme von 
1000 Reichsmark erhalten. 

3 — Kaiſer Alexander von Rußland hat ſich 
aufs Neue Verdienſte um das deutſche Reich 
erworben: Den Umſchwung, der in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen Württembergs zu Gunſten des 
aufrichtigen Anſchluſſes ans Reich erfolgt iſt, 
haben wir ihm zu verdanken. König Karl war 
dem jungen Reiche nie feindlich geſinnt, aber 
wer eine ruſſiſche Prinzeſſin heirathet, der muß 
fi) ein Wenig unter die Herrſchaft des Pantof⸗ 
fels beugen. Königin Olga konnte ſich nicht 
ſo leicht wie ihr Gemahl mit der neuen Lage 
der Dinge ausſöhnen, die Garentochter konnte 
ſich nicht in den Gedanken finden, einen nicht 
mehr vollſtändig ſouveränen Thron einnehmen 
zu müſſen, und aus dieſer Quelle floſſen die 
mancherlei Mißhelligkeiten, unter denen 
jüngſter Zeit noch General v. Stülpnagel leiden 
mußte. Königin Olga hoffte eine Aenderung 
der Dinge „von Gott und ihrem Bruder“, und 
dieſe Aenderung iſt eingetreten, aber auf andere 
Weiſe, als ſie felbſt früher dachte. Die Czaren⸗ 
tochter ſchmollt nicht mehr, ihr kaiſerlicher Bru⸗ 
der hat ihr unlängſt in Stuttgart zur Zeit der 
Hochzeit der Großfürſtin Verg klargelegt, daß 
unter den brennenden europäiſchen Fragen die 
königlich württembergiſche Souveränitätsfrage 
generis femini nicht die erſte Stelle einnimmt. 
Alexanders Einfluß gelang es, feine ſtolze Schwe⸗ 
ſter zu überzeugen, ſie beſuchte gleich darauf Kai⸗ 
ſer Wilhelm zu Ems, ein Schritt, der vor Kur⸗ 
zem noch undenkbar war, Königin Olga hat 
einen Generalfrieden mit dem deutſchen Reiche 
beſchloſſen, und König Karl war es nun ver⸗ 
gönnt, ſeinen patriotiſchen Gefühlen freien Lauf 
zu laſſen, wie noch vor wenigen Tagen durch 
den Toaſt auf Kaiſer Wilhelm in Straßburg. 


I —jçꝓ—— 

Der Schah und ſein Gefolge, deren Klei⸗ 
dung wir ſchon oben kennen lernten, zuckten mit 
keinem Muskel des Geſichts und ließen durch 
ar nichts merken, welchen Eindruck das Vogel⸗ 
ſchießfeſt und das andrängende Publikum auf 
ſie mache. 

Viele aus dem Publikum und im erſten 
Augenblicke auch Hartmann ſelbſt hatten den 
„Schah“ für den wirklichen Herrſcher Perſiens 
eh lten und man hatte ſich hie und da im 
Volke nicht wenig als gute „Trinkſtädter“ wich⸗ 
tig gewußt, weil der Schah der alten Bierſtadt 
die Ehre ſeines Beſuches erweiſe. Allein nach 
und nach verbreitete ſich das Gerücht, das immer 
mebr an Boden gewann, der Schah und ſein 
Gefolge ſeien nur Masken und die Träger der⸗ 
ſelben Mitglieder der Schützengeſellſchaft. Und 
ſo war es. 

Man freute ſich über den koſtbaren Spaß 
nicht wenig und bemühte ſich, die Perſonen, 
die die Perſer vorſtellten, zu errathen. 

Ganz beſonders freute ſich aber der alle 
Muſikdirektor Hartmann über den großartig 
ausgeführten Scherz, der ganz nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke war. 

„Den wirklichen Schah habe ich allerdings 
nicht zu ſehen bekommen, aber dieſer Pſeudo⸗ 
Schah macht mir große Freude!“ ſagte er zu 
Anna. 

Anna ſah wieder vollftändig wohl aus und 
ihr Geſicht war ſogar ein wenig von der Sonne 
. Sie ſehnte ſich, ihren Kurt wieder zu 
ehen. 

5 „Höre, Papa,“ ſagte ſie erröthend, 12 
Dir noch einmal den Schah ordentlich im Ge⸗ 
ſicht an — er fommt mir jo bekannt vor und 
er wendet auch fortwährend ſeine Augen auf 
uns!“ 

Der Alte nahm ſein Lorgnon hervor und 
ſetzte es auf die Naſe. Der Schah hatte ſeine 
Augen feſt auf Hartmann gerichtet. 

„Zum Teufel,“ lachte der Alte. „das iſt 
kein Anderer — haha — ein koſtbarer Spaß! 
Nun, das freut mich, das macht mir ihn lieb! 

„Wer iſt es, Papa?“ fragte Anna haſtig. 

Kind, er iſt unſchuldig,“ lachte der Alte, 
„er iſt wirklich und wahr aftig kein Kopfhänger 
und jedenfalls auch kein Geizhals —“ 

„Wer denn, Papa?“ 


ſchen Syſtemes ſchlagen wird. — Die 


in 


Aus land. 


Oeſterreich. Die Petersburger Commiſ⸗ 


ſionsberathungen zur Regelung des ruſſiſch⸗öͤſter⸗ 


reichiſchen Handelsverkehrs 2 bis jetzt kein 
erſprießliches Reſultat ergeben. Die ruſſiſchen 
Mitglieder der Commiſſion, heißt es, waren ſehr 
er gegen ihre öfterreichiichen Collegen, 
oweit es eben die Verhältniſſe erlauben wollten. 
Sie bewilligten eine Reihe der öſterreichiſcherſeits 
Bene Forderungen und machten dafür als 
ntgelt blos Anſpruch auf die im ruſſiſchen 
Sinne vorzunehmende Aenderung der Beſtim⸗ 
mungen über den Zoll-Rayon von Brody. Doch 
iſt unter allen Oeſterreich gemachten Conceſſionen 
keine einzige, die für die Belebung des öſterrei⸗ 
chiſchen Handels nach Rußland irgend einen 
bedeutenden praktiſchen Werth hätte. Es wird 
ſich auch eiwad Durchgreifendes nicht früher thun 
laſſen, als bis endlich einmal in Rußland die 
Stunde der Aufhebung des jetzigen ſchutzzöllneri⸗ 
„Ruſſ. St. 
Peterßb. Ztg.“ widmet den Erlebniſſen a come 
mifftonellen Berathungen einen längeren Artikel, 
in welchem ſie Alles, was bisher über die Sache 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, zuſammen⸗ 
gefaßt hat. „Das Weſentliche des zuſſiſch ter 
reichiſchen Handelsvertrages“, ſchreibt dieſes 
Blatt ſtellt ſich als äußerſt unbedeutend dar, 
daß heißt, was die angeftcebten Erleichterungen 
für den Handelsverkehr auf der feſtländiſchen 
Grenze zwiſchen Oeſterreich und Rußland über⸗ 
haupt anbelangt. Ohne von den Tarifänderun⸗ 
gen zu ſprechen, zu denen ſich die ruſſiſche Re⸗ 
Ser ſchon auf Grund ihres Schufzoll⸗Sy⸗ 
tems und auch wegen der gegenſeitigen bindenden 
Handelsverträge mit England, Frankreich und 
andern Staaten nicht verſtehen kann, erhebt ſich 
der neue Vertrag auch nicht einmal auf das 
Niveau der ſehr gemäßigten Wünſche betreffs 
der vorzunehmenden Veränderungen in der an 
unſern Grenzen beſtehenden Ordnung der Dinge, 
die ſeinerzeit die Königsberger Kaufmannſchaft 
in einem Memorandum ausgedrückt hat.“ — 
Quel bruit donc pour une omelette! 
Frankreich. Paris, 8. Mai. Der Mar⸗ 
ſchall⸗Präſident hat heute im Palais Elyſee den 
neu ernannten päpſtlichen Nuntius Meglia emp⸗ 
fangen. Auf die Anrede des Nuntius erwie⸗ 
derte der Marſchall: Ich bin lebhaft bewegt 
durch die Geſinnungen, welche der Papſt mir 
durch Ihre Vermittlung bezeugt und durch die 
Wünſche, welche derſelbe für das Glück und die 
Wohlfahrt Frankreichs ausgeſprochen hat. Ich 
Die er. gu r unſerer Dankbar⸗ 
eit und unſerer kindli ehru über⸗ 
e und beglücwüiche Mich da der De 
ie zu ſeinem Vertreter gewählt hat. 
Verſailles, 8 Juni. Die Nationalver⸗ 
ſammlung erledigte heute die Berathung über 
den erſten Artikel des Munizipalwahlgeſetzes wel- 
cher beſtimmt, daß eine aus drei Mitgliedern, 
nämlich dem Maire, einem Delegirten der Ver⸗ 
waltung und einem Delegirten des Munizipal⸗ 
raths beſtehenden Spezial⸗Kommiſſion mit der 
Aufſtellung der Babllilten betraut werden ſoll. 
Der Deputirte Jozon (Linke) ſtellte den Antrag, 
in Anbetracht, daß die Ernennung des Maires 
durch die Regierung erfolge, zwei Mitglieder des 
Munizipalraths als Delegirte in die Kommſſion, 
—— . —— 


„Gott bewahre, nichts von onchondrie 
— Prachtkerl das!“ zn 

„Wer denn, beſter Papa, ſprich doch!“ 

„J, Dein zukünftiger Bräutigam, der Her⸗ 
zensjunge, der Thulemann!“ j 

„Ja, er iſt es!“ 

Die Beiden lachten. 

Der Schah bemerkte es, er mußte auch 
lächeln — und erhob ſich. Auch ſein Gefolge er- 
hob ſich und der Schützenmajor mit ſeinen Offi⸗ 
zieren folgten ihm nach. Die Polizei machte 
Platz und die aſiatiſche Majeſtät begab ſich in 
5 Tanzſalon, in ein reſervirtes Zimmer des⸗ 
elben. 

Vor dem Salon 
Zurrückkunft. 

Die „Perſer“ legten in dem reſervirten Zim⸗ 
mer ihre Masken ab, wuſchen ſich und zogen 
ihre bürgerliche Kleidung an. Kurt hatte dieſe 
reichen orientaliſchen Anzüge aus der Garderobe 
des Hoftheaters geliehen. Als die Umkleidung 
vollzogen war, begaben ſie ſich einzeln und un⸗ 
bemerkt unter das Publiknm, das bald unge⸗ 
duldig zu werden begann, da der Schah nicht 
zurrückkehrte. 

Wie war Kurt Thulemann auf den aben⸗ 
teuerlichen Gedanken gekommen, den Schah zu 
kopiren und das gute Trinkſtadt eine Stunde 
lang in Aufregung zu verſetzen? 

Die Erklärung iſt ſehr einfach. 

Er liebte Anna Hartmann mehr als ſich 
fr z Daß ſie ſein Weib werde, war ſein innig⸗ 
ter Wunſch. Allein ſeine Neider hatten dem 
Vater ſeiner Geliebten, einem alten luſtigen 
Patron, gelagtı er ſei ein Hypochonder, ein Kopf- 
bänger, ein Geizhals, und fo war ihm vor der 
Hand das väterliche Jawort verſagt worden. 

Kurt hatte nun in ſeiner Herzensangſt eine 
günſtige Gelegenheit zu erbaſchen geſucht, um 
dem Alten einen eklatanten Beweis zu liefern, 
daß er kein ll 5 jet, und ſo kam er auf 
den Gedanken, den Schah von Perfien, der da⸗ 
mals in Europa reiſte und in den Zeitungen 
viel von ſich reden machte, zu kopiren. 

Der Schützenmajor, der Schützenmeiſter u. 
noch einige Vertraute waren bereitwilligſt, natür⸗ 
lich im Inzereſſe des Vogelſchießfeſtes, auf den 
Scherz eingegangen, hatten aber die Namen der 
„Perſer“ geheim gehalten. 


harrte das Volk ſeiner 


* 


eintreten zu laſſen. Der Ant rag wurde jedo 
mit 386 gegen 328 Stimme abgelehnt und d 
erſte Artikel des Geſetzes darauf mit 403 geg 
283 Stimmen angenommen. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird vom 8. aus 
Paris gemeldet: Die „Agence Havas“ demen⸗ 
tirt das Gerücht von der Ernennung des Mar⸗ 
ſchalls Canrobert zum Botſchafter in Petersburg, 
an General Leflos Stelle; dagegen wird mit 


ar be⸗ 


vinzen und für Wahlagitationen verwandt wer⸗ 
den ſollen. . 

Rußland, Warſchau, 3. Juni. Wobl noch 
nie war die Narew mit ſolchen Maſſen aus dem 


länger als 20 Jahren auf der Narem betrieben 
wird, die an dieſem Fluſſe gelegenen Privat- und 
Staatsforſten ſchon erſchoͤpft fein müßten; indeß 
nimmt der Holzverkauf aus jenen Forſten mit 
jedem Jahr größere Demenſionen an und nament‘ I 
lich in dieſem Jahr ſchwimmen täglich viele Tau⸗ 
ſende der ftärkjten Fichtenſtämme nach Danzig 
hinunter. 4 
Spanien. Madrid, 7. Juni. Die amtliche 
„Gaceta“ meldet von einem gegen vier karliſti⸗ 
ſche Truppenabtheilungen unweit Gandeſa durch 
die Regierungstruppen gelieferten Gefechte, wo⸗ 
bei die Karliſten 80 Todte hatten und 30 Ge⸗ 
fangene — darunter mehrere Offiziere — ver⸗ 
loren. — Daſſelbe Blatt veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters der auswärtigen Angele- 
genheiten Ulloa an die ſpaniſchen Vertreter im 
Auslande, in welchem ausgeführt wird, daß die 
Regierung alle ihre Anſtrengungen darauf richte, 
die Ordnung im Innern herzuſtellen und ſowo 


ihre auf Beſeitigung der Anarchie und des Dei 
potismus gerichteten Anſtrengungen gebühren 
würdigen. Sobald der jetzige Ausnahmezustand 
vorüber ſei, würden die Spanier ihren Wille 
betreffs der künftigen Regierungsform ohne jed 
äußeren Druck frei ausſprechen können. 


Provinzielles. 


— Die Lungenſeuche iſt unter dem Ri 
vieh im Marienburger Kreiſe ausgebrochen, un N 


Kurt hatte ſeinen Zweck vollſtändig erreicht, 
denn der alte Hartmann freute ſich, wie wir b 
reits erwähnt, außerordentlich über den ſuperben 
Spaß und in einem Herzen war kein Groll meh! 
gegen den Geliebten ſeiner Tochter. 

Als Kurt über den Schießplatz ging, wurde 
er plötzlich von hinten gerufen 6 Drebte fi 
um, es war Onkel Gotthold. 

Kurt, komm, wir gehen in das große Zell 
des Erholungswirthes. Dort iſt der Alte mit 
Deiner Anna!“ 

„Er ſaß ja vorhin bei der Wache oben!“ 
. „est iſt er aber hier. Er iſt ganz glück, 
lich über Deinen Scherz und will Dich ſprechen! 

Kurt war dem Vetter Gotthold in der letz 
ten Zeit ganz nahe getreten und ſie ſtanden auf 
den Wunſch des letzteren auf Du und Du. 
del Da wurde Kurt wieder befangen und zau⸗ 
erte. N 


„Komm!“ ſagte entſchieden Gotthold, nah 
feinen Arm und fort gings in das Zelt des G 
holungswirthes. 

Hier waren wenige Gäſte, denn das Publ) 
kum drängte ſich noch um den Tanzſalon her 
um, weil es immer noch die Rückkehr des Schaß 
und ſeines Gefolges erwartete. N 

Da ſaßen unter dem traulichen Leinwa 
dach Hartmann und ſein Aennchen. 

Anna erröthete freudig als ſie ihren 
hereinkommen ſah, und der Alte erhob ſich 
ging den Beiden freundlich entgegen. 

Auch Anna war aufgeſtanden. 

Man begrüßte ſich aufs Herzlichſte. 

In dieſem Theile des Zeltes waren fo 
weiter keine Gäſte. 7 

„Ehe wir uns ſetzen“ ſagte Hartmann, had 
ich Ihnen etwas mitzutheilen, Herr Thulemam 
Ich nehme feinen Anſtoß an dem Ort, wo wit 
eben find, ſondern ich meine, eine ſchuldige An, 
wort muß man geben, ſobald ſich Gelegenheit 

ierzu bietet. Sie ließen mich vor mehreren 
Boden durch meine Anna etwas fragen, allein 
die Antwort wurde verzögert, da meine Tochle 
ſchwer erkrankte und wir der Geneſung wege 
eine Reiſe nach Eiſenach und Ruhla untern, 

men. Ich gebe Ihnen heut auf Ihre damaliſ 
Frage ein freudiges Ja zurück! Gieb mir Dell, 
Hand, Anna; Herr Thulemann, bitte um 


“ 
2 


Seitens der Königlichen Regierung fird die 
veterinairen Maßregeln ſogleich angeordnet wor⸗ 


den. 

St uhm, 6 Juni. Die Beſitzer der Niede⸗ 
rungs Ortſchaften des Stuhmer und der dieſen 
zunächſt angrenzenden Ortſchaften des Marien⸗ 
werderer Kreiſes haben unter ſich einen Verein 
gebi det, wenn Pferde und Rindvieh⸗Diebſtähle 
in ihrem Vereinskreiſe vorkommen, nach allen 
Richtungen hin Nachforſchungen anzustellen, dem 
geſtohlenen Pferde und Vieh nebſt dem Diebe 
auf die Spur zu kommen, letzteren zu ergreifen 
und das Geſtohlene wieder zurück zu erlangen. 
Zur ſicheren Auffindung eines geſtohlenen Pfer⸗ 
des ſind dieſe an der linken Seite des Halſes 
mit V. P. gezeichnet, und wird Jedermann ge⸗ 
warnt, ein mit dieſem Zeichen verſehenes Pferd 
ohne gehöriges Legitimations-Atteſt zu kaufen. 

Demjenigen, der den Dieb eines Pferdes 
und Stück Rindviehes ſo anzeigt, daß derſelbe 
ſeiner That überführt und gerichtlich beſtraft 
wird, zahlt der Verein für jedes geſtohlene Ver⸗ 
eins⸗Pferd und Stück Großvieh aus dem Ver⸗ 
e ne eine Prämie von 20 Thalern und für ein 
Kalb 10 Thaler. . (O. B.) 

Schlochau, 7. Juni. Auf der hieſigen 
Thierſchau wurden prämiirt: 17 Pferde über 4 
Jahre alt. Es erhielt 2 erſte Preiſe: Herr 
Zeden Ackerhof. Je 1 erſten Preis erzielten die 
Herren: Nehring⸗Klausfelde, v. Münchow⸗Gotz⸗ 
kau, Löſcher⸗Friedrichsbof, Honig⸗Sampohl, Holz⸗ 
Zwangsbruch und Ziegenhagen⸗Steinborn. An 
Ausſteller von Fohlen wurden 20 Preiſe vertheilt, 
davon erhielt Herr Löſcher zweimal und Herr 
Zierold-Joſephshof einmal den erſten Preis. 

Das beſte Rindvieh wurde geſtellt von den 
Herren: Zeden⸗Ackerbof, Münchow⸗Gotzlau, Buch⸗ 
ler⸗Schi dberg, Hilgendorf-Platzig, Dörſchlag⸗ 
Domslaff, Kannenberg⸗Mankau, v. Borke⸗Sichts, 
welche ſämmtlich erſte Preiſe erhielten. — Das 
beſte Kammwoll⸗Mutterſchaf ſtellte Herr Dör⸗ 
ſchlag⸗Domslaff, das beſte Fleiſchſchaf Herr 
Großfreug⸗Scholaſtikowo; letzteres war ein South⸗ 
down⸗Bock — Von den ausgeſtellten Schweinen 
hatten die von Herrn v. Borke⸗Sichts gezüchteten 
Lincolnshire entſchieden den auf — Rühm⸗ 
liche Leiſtungen in Bezug auf Maſchinen und 
Geräthe, Feld-, Garten und Juduſtrie⸗Erzeugniſſe 
hatten aufzuweiſen die Herren: Guſtav Pagel⸗ 
Jaſtrew. Guſe⸗Konitz, Schütt und Ahrens-Stet- 
tin, Dobrindt⸗Konitz, Wichmann⸗Schneidemühl, 
Wolff⸗Bütow, Bütow⸗Schlochau, Retzlaff⸗Danzigz 
Jaſſe⸗Bahnſch, Wendt⸗Konitz, Lindemann⸗ichten⸗ 
hagen. Auch iſt zu erwähnen, daß ein Fräulein 
Bartels zu Kaldau, für feines andgeſpinnſt mit 
einem Preiſe bedacht worden iſt. 


(R. W. M.) 
| Ver ſchiedenes 8 


— Studentenſtreich. In einer kleinen ziem⸗ 


lich poiliſterhaften Univerſitätsſtadt, der Name 


thut nichts zur Sache, halte ein Auſtiget Bruder 


Studio mit einem bekannten klangvollen Namen 


ſehr a contre coeur ſeine eıften Semeſter zubrin⸗ 
gen müſſen, da der Herr Vormund den Beſuch 
einer faſhionablern Univerſität nicht zugeben 
wollte. Seit wenigen Wochen iſt der Held ün- 
ſerer Geſchichte majorenn und beſchloß den 
Schwerpunkt feines Seins nach dem vornehme— 
ren Bonn zu verlegen. Von ſeiner bisherigen 
alma mater verabſchiedete er ſich durch einen 

neich, der ihm daſelbſt noch längere Zeit ein 
Andenken ſichern wird. Kürtlich brochte der Local 


— — - —— Hſ— — 
Ihrige! So, da habt Ihr einander und ſeid 
glücklich!“ a a 

Kurt wußte nicht, wie ihm geſchah, er 
wußte nur, daß er erſt ſeine Anna küßte, dann 
den Alten und zuletzt den Onkel Gotthold. 

Gotthold wünſchte Allen Glück; 

„Für mich, der ich dieſe Liebe entſtehen u 
wachſen ſah, iſt es eine große und innige Freude, 
heut dieſes Reſultat zu erleben!“ 

Man nahm wieder Platz, Kurt an der 
Seite ſeiner Anna. Die ſeligſte Freude ſtrahlte 
aus ihrem Auge und ſie hielt ſeine Hand feſt 
in der ihrigen. a 

Der Kellner brachte Wein. 

„Den erſten Zug,“ ſagte der Alte erfreut, 
zmüſſen wir auf das Wohl unſeres Schah in 
Thüringen thun, Hurrah, der Schah in Thü⸗ 
ringen lebe hoch!“ 

Lächelnd ſtimmten die Uebrigen mit ein. 

Unſere Erzählung tft zu Ende, denn das 
darf der geneigte Leſer wohl ahnen, daß das 
glückliche Brautpaar in wenigen Monaten 
ein glückliches Ehepaar wurde und daß der alte 
Muſikdirector fortan mit ſeinem braven u. hei⸗ 
teren Schwiegerſohne in größter Herzlichkeit und 
Luſtigkeit lebt. >. g 

Aſſeſſor Roller ging nach jenem verhäng⸗ 
nißvollen Ritt auf dem ausrangirten Huſaren⸗ 
pferde ſeines Bruders lange Zeit nicht aus. Auch 
ſein Schmerz über die Verlobung Annas war 
he" doch verging er ſchnell. Später verlobte er 


ich mit — Aline Schulze, die hinreichendes 
ermögen beſitzt, jeinen koloſſalen Appetit zu be⸗ 
riedigen. Er arbeitet an einem neuen „bürger⸗ 
lichen Kochbuche,“ und wir leſen vielleicht bald 
ſeinen Namen in einer buchhändleriſchen Anzeige. 

Sonſt aber vermeidet er, Hartmann und Thule⸗ 
mann in Geſellſchaft zu begegnen. Wenn man 
in ſeiner Gegenwart vom „Schah“ anfängt zu 
reden, dann nimmt er plötzlich ſeinen Hut und 
entfernt ſich. 

Frau Schwarz, die alte Haushälterin, ge⸗ 
nießt jetzt, troßdem ſie ihren Herrn bei Hart⸗ 
mann verleumdete, das Gnadenbrot Thule⸗ 
manns. — 8 


u 


anzeiger des Univerſitätsſtädchens eine Anonce, 
daß der Herr Studioſus X. vor ſeiner Abreiſe 
ſich beehre, dem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blicum der Stadt und Umgegend ſeine an Dri- 
ginalen reiche Gemäldegallerie zur unentgeltlichen 
Beſichtigung einige Tage zu öffnen. Das ftäd- 
tiſche Publicum mochte wohl einiges Mißtrauen 
in die Gemäldegallerie ſetzen. Wohl aber ſpra⸗ 
chen die meiſten Gutsbeſitzer aus der Umgegend 
in ihren Galaequipagen bei dem jungen Kunſt⸗ 
mäcen vor. Derſelbe empfing ſeine Gäſte in 
gewählteſter Geſellſchaftstoi eite, laß dieſelben 
in ſeinem Wohnzimmer ſo lange verziehen, bis 
ſich alle Beſucher geſammelt halten, damit, wie 


er mit Löfichften Worten der Enlſchuldigung 


geltend machte, er die unerläßliche Interpretation 
der Gemälde nur einmal zu geben brauchte. 
Als die Geſellſchaft rollzählig zu ſein ſchien, 
führte fie Bruder Studio ia das auſtoßende 
Zimmer, welches er von oben bis unten — mit 
den bekannten Ruppiner Bilderbogen decorirt 
hatte. Die Entrüſtung der Ge ſellſchaft war 
natürlich ſehr groß, doch legte ſich ein jovialer 
alter Herr ins Mittel und gab zu bedenken, daß 
der Scherz ja eigentlich recht hütſch ſei, und 
daß derſelbe ſich wirkſammer geſtalten würde, 
wenn man über das Vorgefallene des Mund 
halten und im Gegentheil allen lieben Nachbarn 
verfünden würde, daß ein Beſuch der von X. ſchen 
Sammlung äußerſt lohnend ſet, er ſelbſt wolle 
in das Wochenblättchen eine derartige Kundge⸗ 
bung einrücken laſſen. Der luſtige Studio war 
gewiß mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, da 
die Ausführung deſſelben den Eelat des luſtigen 
Streiches erhöhte und ihn feibft einigermaßen au⸗ 
ber Verantwortung brachte. Das derreffende In⸗ 
ſerat erſchien, welches den Bewohnern des Städt⸗ 
chens die X. ſche „Gemäldegallerie“ anpries, und 
der Zulauf am nächſten Tage war ſo groß, daß 
der Studio aus Furcht vor Lynchjuſtiz ſeinen 
Stiefelwichſer die Henneurs machen ließ, ſelbſt 
aber zum Städtlein hinauszoz. Vorher richtete 
er abet an den Magiſtrat ein Schreiben, durch 
welches ſeine „Gallerie“ der Stadt als Vermäch 
niß hinterließ, mit der einzigen Bedingung, der 
„mit liebevollem Fleiße zuſammengetragenen 
Sammlung einen würdigen Platz anzuweiſen “. 


Co kl ales. 


— Mahn’s Garten. Am Dienſtag Abend begann 
die engliſche Ballettänzer⸗ und Sänger⸗Geſellſchaft 
des Herrn Price unter Mitwirkung unſerer Regi⸗ 
mentskapelle ihre Vorſtellungen im Mahn'ſchen Garten, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt und vor einem recht 
zahlreich verſammelten Publikum. 

Die bereits ſeit einigen Jahren dort erbaute 


t 


Orcheſterhalle war durch Vergrößerung des Podiums 


zu einer für kleine Geſellſchaſten recht ſtattlichen 
Bühne geſchaffen worden, auf welcher die originellen 
Productionen von Miss Philipp's troupe, aus fünf 
Damen beſtehend, die in verſchied. Ballet- und Solo⸗ 
tänzen verdienten Beifall ernteten. Eben ſo günſtig 
wurden die von Miß Philipp vorgetragenen Couplets 
aufgenommen, wobei uns namentlich die reichen, ge⸗ 
ſchmackvollen Coſtüme überraſchten. Herr Director 
Price zeigte ſich als geſchickter Violinſpieler in Extra⸗ 
vaganzen; ſeine Kikirikis auf der Geige erregten ſo 
ſtürmiſchen Beifall, daß der Künſtler noch ein origi⸗ 
nelles äußerſt komiſch wirkendes Thierconcert zum 
Beſten gab. Die Vorſtellung endigte gegen 11 Uhr 
mit einer kleinen humoriſtiſchen Barbierſcene, welche 
alle Lachmuskeln in Bewegung ſetzte. Alle Freunde 
einer leichten und angenehmen Abendunterhaltung 
laden wir zum Beſuch dieſer Vorſtellungen, die nur 
noch einige Tage dauern werden, unter Zuſicherung 
eines genußreichen Abends ein. 

— Die Etats der ſlädtiſchen Verwaltung. (Fortſetzung.) 
Die Ziegelei-Kaſſe. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der ſtädtiſchen Ziegelei balaneiren in dem auf⸗ 
geſtellten, für die drei Jahre 1874—76 angenomme⸗ 
nen Etat auf 23,400 Thlr. Die Einnahmen ſind 
unter nur drei Titeln berechnet, von denen der I. die 
bedeutendſte Einnahmequelle bezeichnet, nämlich den 
für verkaufte Ziegeln, Dachpfannen ꝛc erzielten Be⸗ 
trag, welcher mit 18,800 Thlr. angeſetzt iſt, welche 
Summe jedoch nach unſerer Anſicht erheblich hinter 
dem wirklich erreichbaren und vermuthlich auch ein⸗ 
tretenden Ertrag zurückbleibt, da dieſe Summe, ſelbſt 
wenn man ſie nur durch die Ziffer des Preiſes divi⸗ 
dirt, welcher für die geringſte Sorte des Fabrikats 
erhoben wird, doch ſchon durch einen Abſatz von etwa 
1,350,000 Ziegeln, Pfannen ꝛc. gewonnen wird, während 
die ſtädtiſche Fabrik doch wohl im Stande iſt ein 
weit größeres Quantum an Ziegeln ꝛc. ꝛc. jährlich 
herzuſtellen, und ihr ein ſtarker Abſatz ihrer Waare 
auf längere Zeit geſichert iſt. Die Preiſe der von 
der ſtädtiſchen Ziegelei gebrannten Waare ſind aller⸗ 
dings höher als andere Concurrenz-Unternehmungen 
fie anſetzen, dafür iſt ihre Waare aber auch gut,. 
Die Preiſe ſtehen jetzt folgendermaßen: es koſtet das 
Tauſend Klinkerziegeln 17 Thlr., Hartbrand 16 
Thlr., Ziegeln I. Klaſſe 15 Thlr., Z. II. Kl. 14 Thl. 
Brackziegeln 8 Thlr., holländiſche Dachpfannen 20 
Thlr., Biberſchwänze 14 Thlr. Der II. Titel der 
Einnahme veranſchlagt 4400 Thlr. durch den Betrieb 
der Kalkbrennerei. Dieſer Betrieb ſollte ſchon ganz 
aufgegeben werden, weil er keinen Gewinn, ſondern 
kaum die Deckung der Koſten erwarten ließ; da je⸗ 
doch zwiſchen Faſſung und Ausführung des betr. Be⸗ 
ſchluſſes ſich die Conjuncturen weſentlich änderten 
und wieder einen entſchiedenen Vortheil in Ausſicht 
ſtellten, wurde der erſte Beſchluß aufgehoben und die 
Fortſetzung der Kalkbrennerei genehmigt, deren Brut⸗ 


toertrag mit 4400 Thlr. angeſetzt iſt. Der III. Titel | 


„extraordinäre Einnahme“ führt nur die im Vergleich 

zu J. und II. geringe Summe von 210 Thlr. auf. 
Die Ausgaben der Ziegelei-Verwaltung find in 

7 Abſchnitten aufgeführt. Titel I. berechnet für Be⸗ 


ſoldungen 550 Thlr. von denen 100 der Nachtwächter 
450 der Ziegelmeiſter erhält. Im II. Titel werden 


beitslohn wie an verwendetem Brennſtoff auf 13000 


Thlr. angeſetzt. Die Ausgaben für die Kalkbrennerei 


werden im II. Titel auf 3800 Thlr. im Ganzen be⸗ 
rechnet, und zwar kommt davon genau Yıo nämlich 
380 Thlr. auf Arbeitslöhne, 91, alſo 3420 Thlr. auf 
die Beſchaffung des rohen Kalkes und des Feuerungs⸗ 
materials. Dieſe beiden Titel enthalten die unmit⸗ 
telbar productiven Ausgaben in einer Summe von 
16800 Thlr. die alſo gegen die entſprechenden Titel 
I. und II. der Einnahme ein Mehr der letzteren von 
6400 ergiebt, wovon jedoch die in den 5 andern Aus⸗ 


die Fabrikations⸗Koſten der Ziegelbrennerei an Ar⸗ | 


gabetiteln berechneten Koften auch noch zu beſtreiten 


ſind. Dieſe betragen in Titel IV. zur Unterhaltung 
der Gebäude 420 Thlr., der Maſchinen, Gerätbſch. 
x. ic. 320 Thlr. zuſammen 740 Thaler. Der 
V. Titel weiſt die auf der Ziegelei laſtenden 
Abgaben p. p. mit 93 Thl. 26 Sgr. nach, wovon auf 
wirkliche Abgaben jedoch nur 36 Thlr. 24 Sgr. 9 
Pf. berechnet worden, der gräßere Theil mit 57 Thlr. 
1 Silbergr. aber als Prämien für Feuer⸗ 
verſicherung der Gebäude im Höhe von 16,100 Thlr. 
an die Geſellſchaft Colonia gezahlt wird Zu extra⸗ 
ordinairen Ausgaben, worunter auch die Bureaukoſten 
ſich finden, ſind in Titel VI 200 Thlr. beſtimmt, ſo 
daß die Tit. I-IV im Ganzen 18,484 Thlr. Ausga⸗ 
ben nachgewieſen und die in Titel VII ange⸗ 
nommenen Ueberſchüſſe ſich auf 5026 Thaler 
beziffern, von denen 3000 Thaler feſt an 
die Kämmerei⸗Kaſſe abzuführen ſind, der Reſt 
von 2026 Thlr. aber zur extraordinären Verwendung 
zur Deckung von Ausfällen oder zu neuen Einrich⸗ 
tungen und Erweiterungen, event. zur Mehrabliefe⸗ 
rung an die Kämmerei⸗Kaſſe verfügbar bleibt. 

— Komet. Ueber den von Coggia in Marſeille 
am 17. April d. J. entdeckten Komet hat Pro feſſor 
Galle in Breslau folgende Mittheilung gemacht: Der 
Komet hat, ohwohl zur Zeit noch erheblich weiter als 
die Sonne von der Erde entfernt, gegenwärtig an 
Helligkeit fo zugenommen, daß derſelbe bei genauer 
Ortskenntniß bereits mit freiem Auge als ein ſchwa⸗ 
cher Stern ſechſter Größe wahrnehmbar iſt. Sehr 
viel heller verſpricht derſelbe indeß in den nächſten 
Wochen und beſonders im folgenden Monat zu wer⸗ 
den und wird noch längere Zeit hindurch während 
der ganzen Nacht am Nordhimmel ſichtbar bleiben, 
der jetzige Stand deſſelben um Mitternacht iſt etwa 
20 Grad unterhalb des Polarſterns rechts vom Kopfe 
des großen Bären, neben einem kleinen Dreieck aus 
Sternen fünfter Größe am Vorderfuße des Camelo⸗ 
pards. Nahe dieſer Stelle befindet ſich der Comet be⸗ 
reits während der ganzen ſeit ſeiner Entdeckung ver⸗ 
floſſenen Zeit, indem durch die eigenthümliche Lage 
ſeiner Bahn in Verbindung mit der Bewegung der 
Erde derſelbe ungeachtet feiner ſtetigen Annäherung 
den ſcheinbaren Ort bisher nur in dieſem ſelten ge⸗ 
ringen Grade geändert hat. 

— Eine goldene Sroſche ift am 9, des Abends ge⸗ 
funden und an Hrn. Polizei⸗Commiſſarins Finkenſtein 
abgeliefert worden. 

— Brücenpafage. Mit Bezug auf das Eingeſandt 
in der geſtrigen Nummer d. Ztg., betr. das von 
Schülerinnen bei Benutzung des Badeſchiffes zu zah⸗ 
lende Brückengeld ſind wir im Stande mitzutheilen, 
daß wie im vorigen ſo auch in dieſem Sommer 
allen Schülerinnen hieſiger, und zwar nicht bloß der 
öffentlichen, ſondern auch der Privat⸗Lehranſtalten 
zum Hingange nach dem Badeſchiff Erlaß des 
Brückengeldes gewährt wird. Der Director der 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen reicht von Amtswegen die 
Liſten der betr. Schülerinnen ein, die Vorſteherinnen 
der Privatanſtalten werden vom Magiſtrat zu ſolcher 
Vorlage aufgefordert. 

— Rundreiſe-Elſenbahn-Billets. Daß die Direction 
der Königl. Oſtbahn in dieſem Sommer bedeutende 
Erleichterungen für die Reiſenden durch die Rund⸗ 
reiſe-Billets gewährt hat, iſt bekannt, nicht aber, 
daß der Anſtoß zu dieſem ſonſt nicht üblichen Ent⸗ 
gegenkommen von hier ausgegangen iſt. Der hieſige 
Magiſtrat hat nämlich im Mai eine auf die Erthei⸗ 
lung ſolcher Rundreiſe⸗Billette und die Ausdehnung 
der Retour⸗Billets für 6 Tage Gültigkeit gerichtete 
Petition dem Hrn. Handelsminiſter eingereicht, und 
dieſelbe gleichzeitig den Magiſträten der an der Oſt⸗ 
bahn liegenden Städte zur Mitunterſchrift und Unter⸗ 
ſtützung zugeſendet. Zwar iſt von dem Hrn. Miniſter 
dem Thorner Maaiſtrat noch kein Beſcheid zugefertigt, 
aber wenigſtens der erſte in der Petition ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch factiſch erfüllt. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 10. Juni. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79-84 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63 65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 -57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 


Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 10. Juni. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 93% 
Warschau 8 Tage 993 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% . . 3 
Poln. Liquidationsbrieſe — 
Westpreuss. do 4% „ 2 97 
Westprs. do. 4½½% . 101% 
Posen. do. neue 4%. 28 94% 
Oestr. Banknoten Kar * 90% 
Disconto Command. Anth. „ 165 


Weizen, gelber: 
Juni 8 e warnte 


Septbr.-Oelbr. ee 


5 2 
g — 


gen: . 
Suben S ee Be en 
Juni-Juli . . * . 7 ! . . * * 59 „* 
„ "82, 000. u wine A 
Septbr.-Dothr. . = ».20....0....56Ys 

Rüböl: 
Jani Illi! 2 
Septbr.-Octoberr . 2013/24 
Oetbr.-Nvbr. BIER ei „ „ 0200ER 
Spiritus 
0 .23—28 
Anil e r a 
Sepibr-Dothr. r 20 
Preuss. Bank-Diskont 4% 8 
Lombardzinsfuss 5% > 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 9. Juni. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95½ bz. G. 
do. do. ½ Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% G. 
Die von auswärts vorliegenden faſt ohne Aus⸗ 
nahme matteren Berichte ſind hier ohne Einfluß auf 
die Stimmung für Getreide geblieben. — Es war 


vielmehr recht feſt, und waren es namentlich die 


Roggen⸗ und Haferpreiſe, welche dabei gewonnen 
haben. Gef. Roggen 8000, Hafer 9000 Ctr. 

Weizen hat ſich nur gut im Werthe behauptet. 
In Bezug auf die beiden erfteren Artikel ift der gute 
Abſatz von Loco⸗Waare hervorzuheben, während das 
Termingeſchäft über mäßige Grenzen nicht hinauskam, 
und iſt in jenem Umſtande auch wohl zumeiſt der 
Grund für die heutige Beſſerung zu fuchen- Gek. 
20,000 Ctr. 

Rüböl war anfänglich matt und billiger erhältlich, 
hat ſich aber ſchließlich wieder etwas befeſtigt, Ebenſo 
haben ſich die anfänglich der Börſe empfindlich ge⸗ 


drückten Spirituspreiſe ſpäter wieder etwas erholen 


können. — Das Geſchäft blieb aber ohne Belang. 
Gek. 50,0000 Liter. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 5 

Roggen loco. 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 58—72 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. f 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 

Rüböl loco 19 ½ thir. ohne Faß bez. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. a 


24 thlr. 1 ſgr. bez. 
Breslau, den 9. Juni. 


— 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
verändert. 


Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, 


per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/2 


—9½ Thlr., gelber mit 8¼1—9¼ Thlr., feinſter 
milder 9⅜12 Thlr. — Roggen nur trockene Qual 
gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 65% —7 / Thlr. 
feinſter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte mehr 
offerirt, per 100 Kilogr. neue 6¼—7 thlr., weiße 7 
—7½ thlr. — Hafer blieb gut verkäuflich, bez. per 
100 Kilo. 6¼½2—6¾ Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais gut preisbaltend, per 100 kilo. 6/6 ½ Thlr. - 
Erbſen vereinzelt, per 100 Kilo. 6ÿ—6½ Thlr. — 
Bohnen matter, bezahlt per 100 Kilogr. 7% bis 
8 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% 5¼ Thlr., blaue 4½— 45/6 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen nominell, pr. 50 Kilo. 7174 Sgr. 

Le inkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 1112-13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½-—19½ Thlr., hochfeing 
über Notiz bezahlt. 


Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr, 


pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12/2 128 Tolr., Roggen 
fein 10¼8—10½¼½ Thlr., Hausbacken 10¾—10% 


Thlr., Roggenfuttermehl 42 45/6 Thlr., W eizenklei 


3% bis 4 Thlr. 


— — —-— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Telegraphiſche Berichte. 2 


Ort. we ern Rich. O18 Be 


Fance 
nficht. 


Am 9. Juni 
7 Haparanda 337,2 5,9 2 halb htr. 
„Petersburg 338,3 7,0 — 0 bewölkt 
„Moskau 329,8 7 NW. 4 heiter 
6 Memel 339,6 9,8 W. 2 wolkig 
7 Königsberg 339,8 109 NW. 4 heiter 
6 Putbus 338,7 11,8. SW. I heiter 
„ Stettin 338,5 10,6 NNO. 1 heiter 5 
„Berlin 339,4 12,4 . 1 beiter ; 
„ Poſen 335,4 11,1 NO. 2 heiter 
„Breslau 335,5 10,6 1 heiter a 
7 Brüſſel 338,2 14,6 ONO. 1 f. bewölkt 
6 Köln 337,1 16,1 S. 2 bedeckt 85 
7 Cherbourg 339,1 14,0 NO. 1 bedeckt 
One 339,1 8 OND. I müde 2 
— . 
Station Tvorn. a 
; Barom. ind Hls.⸗ 2 
9. Juni. — | Ton. Wind. Au. 4 
2 Uhr Nm. 33,,66 18,7. S 2 bt. 


10 Uhr Ab. 337,43 13 SO 1 ht. 
10. Juui. i 5 


6 Uhr M. 335,66 14,6 O13. ht. 
Waſſerſtand den 10. Juni 4 Fuß 11 Zoll. 


ten 
die Anſtreicherar⸗ 


Inſerate. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die öffentliche Bade-Anſtalt, welche 
mit dem heutigen Tage eröffnet iſt, be 
findet ſich wie in früheren Jahren am 
rechten Weichſelufer in der Nähe der 
Fiſcherei und iſt unter Aufſicht des 
Bade⸗Aufſehers Johann Milecki ge⸗ 
ſtellt. Wir machen dies mit dem Be 
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des rechten Weichſel⸗ 


ufers verboten iſt. 


Thorn, den 9. Juni 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Anfuhr von ca. 


aus dem Forſtrevier Steinort und 
zwar von der dortigen Holzablage an 
der Weichſel nach Thorn, haben wir 
einen Submiſſionstermin auf 
Montag, d. 15. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerm Sitzungsſaale anberaumt. |j 


Schiffer, welche dieſe Anfuhr bewir⸗ 
ken wollen, fordern wir auf, die des⸗ 
fallſigen Offerten, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferte auf Anfuhr 
von Brennholz aus dem Forſt⸗ 
revier Steinort“ 

verſehen, bis zum Termin einzureichen. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Thorn, den 8. Juni 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Seminarbau 
zu Oſterode in Oſtprß. 


Die Tiſchlerarbeiten veranſchlagt zu 
5056 thir. 18 gr. A pf. 
die Schloſſerar⸗ 
beiten 9 
die Glaſerarbei⸗ 


beiten 6,10, 
follen im Submiſſionstermine 


Montag, den 22. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau des Uuterzeichneten ver⸗ 
dungen werden. 


Kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer wollen ihre Offerten vor dem Ter⸗ 
mine verſiegelt mit Aufſchrift des offerirten 


UAuebernahmeobjekts dem Unterzeichneten 


einreichen. 


Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen 
ars der Kopialien bezogen wer⸗ 
en. 
Oſterode, den 5. Inni 1874. 

Der Bau-Inipector. 


0 DO. Brown. 


Mahns Garten. 


Heute Donnerſtag, den 11. Juni 


Letztes Auftreten der weltbe⸗ 


rühmten Künſtler⸗Geſellſchaft 


N Miss Jeannette Phillips 


Heute Abend: 


Koſten⸗Anſchläge und Bedingungen 
2 können in meinem Bureau während 


English troupe 


Auftreten des weltberühm⸗ 
ten amerikaniſchen Künſtlers 
Harry Washington 


und des Herrn Director 


Price 
als Neger⸗Sünget und Tänzer. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert 


und Geſangs vorträge, 
von der berühmten Geſellſchaft 
de la Garde. 


„Die 4 luſtigen Jungen 
oder: Lauter Blech.“ 
Es ladet ecgebenſt ein Kissner. 


tiedtich Wilhelm- 
chützeubrüderſchaft. 


Schützenhaus. 
en u 1 Far. er. Nachmit⸗ 
U 


Foncert 


dee zahlen à Perſon 2½ 


Sgr. Eutree. 


Nachmittags 3 Uhr 


Steruſchießen. 
Der Vorſtand. 


8 . Flügel iſt ſogleich billig zu ver⸗ 


2 P Gerechteſtr. Nr. 95, part. 


1200 Raummeter Kiefern 


Niedermühle Sonntag, den 14 gui 
Scheibenſchießen, Konzert, Tanzvergnü⸗ 
I 


Vorlänfige Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene An— 

zeige, daß ich auf meiner Durchreife 
nach Riga in der nächſten Zeit nur 3 
Vorſtellungen in der 


höheren Turnkunſt, 
das Höchſte, was in dieſem Fache bis 
dato geleiſtet worden iſt, zu geben die 
Ehre haben werde. In dieſen Vor⸗ 
ſtellungen kommen Leiſtungen vor, bei 
welchen Preiſe bis 100 Thlr. zu er⸗ 
ringen ſind, der Gleiches nachmacht und 
wird ein jeder Künſtler oder Nicht⸗ 
künſtler zugelaſſen ohne Gegeneinfag. 
Alles Uebrige die Anſchlagezettel. 
Hochachtungsvoll 
Th. Born, 
Director der höheren Turnkunſt. 


gen und Abends brillantes Feuerwerk, 
wozu ergebenſt einladel . 
& Schaumann, Gaſtwirtb. 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die 11 der großen Internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Gewinne zur Ver⸗ 
looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verſendet der 
Unterzeichnete 


1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 
6 Looſe „ „ 14 — — 
gegen Cinſendung des Betrags oder pr. poſtnachuahme. — Wieberver⸗ 
käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte 


überſandt. 8 wolle man baldigſt machen und werden ſolche 
prompt ausgeführt durch 


7 Thorner 1 


„Aquarium 


eröffnet 


Ein Eurfus 


Schnell Schönſchreiben 


von 
Herm. Kaplan. 
Am 15. Juni werde eee den 
Lehr⸗Curſus beginnen. 
Anmeldungen werden im 


Hötel de Copernicus 


Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


Gefl. weilere 


ler 
Die Auch: 
255 de um a len 5 Soolbad Münster a. Stein bei 
age noch immer fortgeſetzt 
und kommen Wirthſchaftsgegen⸗ e en genomm 
ſtände und gleivungeſtücke mit Kr euznach. Jeden di 5 1255 D taı 
75 zum Verkauf. 5 "u Station der Rhein⸗Nahe⸗ und Alſenz⸗Bahn, warme Soolquelle von derſelben ienf ag, onnerſt ag 
Thorn, Kl. Gerberſtr. 17. chemiſchen Zuſammenſetzung und Heilwirkung wie die Creuznacher, zeichnet ſich und Sonnabend 
J. G. Stockhausen. durch ſeine romantiſche Lage und anmuthige Umgebung, ländliche Ruhe u. ge⸗ vi d 6 Tiſck huller 
en = ſunde Luft auf das Vortheilhafteſte aus. Gradierhäuſer und Juhalationskabinet. ) ) 
4 Sr Zahlreiche komfortable Hotels und Privathäuſer, ſämmtlich mit Bädern u. direkter]? Pfund 10 Sgr. bei 
Ausverkauf. we rf von der Quelle verſehen. 3 Heinrich Netz. 
In Folge des Todes meines Mannes öffnung des neugebauten Converſationshauſes mit (di Vi 
u Hüten, zlfülten, Filzwaa⸗ Speiſeſaal, Ae e Leſe⸗ und Billard⸗Zimmer ꝛc. airi ) ier 
„8 f A a Auge 1 gr. siifehte 
ren n. Gummilhnhen Anfang Juni. Auskunft über Wohnungen e. ertheilt errmann Schultz, Neuf. 


zu feftem Köftenpieiie aus Die Salinen-Direction. Woagbebur er Sauerkohl, 
E. . 1 2 — — geeſchälte Kictori Erbſen, 


noch vorräthig bi Carl S 
Die neuen Coupons zu 


Polnischen £iquida- 
lions-Pfandhrieſen 


beſorgt L. Simonsohn. 
— eine Mild⸗Ale und beſt 
E Pale:Ale, direct von S. 
Allſopps & Sons in Lendon bezo⸗ 
gen, 7½ Sgr. pr. Fl. offerirt 

A. Mazurkiewiez. 


temer Ausſtellungslooſe. 
Bremer, Auspell u. 110 l 


Spiller. 


Neu erſchien und it vorkäthig: 


[Heitere Stunden. 


Ein Vereaf den Duellen. 


Zugleich ein Beitrag 


zur Geſchichte des Nuells. 


Von Dr. II. Schramm. 
1869. Preis 10 Sgr. 


Herrn Professor Dr. R. Virchow 
gewidmet. 


Ein Pereat 


Neueſtes 5 1 


geſellige Vergnügungen. 
Enthaltend 
ie beliehteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
und im Zunmer, dramatiſche und pantomi⸗ 


n ide Räthſel, Scherz 
Art; ferner en — Würfelſpiele, 


uckfähiencte — 


Mit eleg. on 2 Farbendruck Dar Dertoofung-finp 

reis ar. 1 is 

Gabe) Gg) den Hauptgewinn, Werth 30,000. 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber N do. „ 15,000. 

caſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 1 do. „ 10,000. 

hben bietet dieſes Buch. Die ue en. 1 do. * 6000. 
te Verwend des 

Anbatte deffetben, "bringt ae ı (Denide’s Verlag in Berlin.) : * 1 5000 

Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 2 8 f ' 4000, 

lichſte, mit 3 Heiterkeit gewürzt ade ee : — 75 a ee 

Ze Blankenburg am Haız 1 wen Fa 

10 do. 1000 

1 a 


" 
ſowie 4000 diverſe Gewinne. 
Obige Haupt- Gewinne werden den 
Verlooſungs Veſtimmungen gemäß auch 


Neue engl. Matjes- Heringe 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Hotel weißer Adler. 


Güterverpach tung. 


Die der Frau 
zugehörigen Güter: 
a. Jablonowo, im Kreiſe Strasburg 
in Weſtpreußen an der Thorn⸗ 
Juſterburger Bahn, ½ Meile 
vom Bahnhof Jablonowo und 8 
Meilen von Thorn, und an der 
zu erbauenden Jablonowo-Lasko⸗ 
witz⸗Bahn belegen, 2118 Morgen 
123 Ruthen preußiſch groß, 
größtentheils Weizenboden, 

Kl. und Gr. Bialoblot, mit Ja⸗ 
blonowo grenzend, jedoch im Kreiſe 
Graudenz belegen und 1794 Ma. 
36 Q Ruthen preußiſch groß, 
durchweg Weizenboden, 

ſollen auf 12 auf einander folgende 

Jahre vom 1. Jult er. ohne Inventa⸗ 

rium verpachtet werden. 

Pachtung 


Zur Uebernahme der 
eines jeden der Güter 
iſt der Nachweis eines dispo⸗ 
niblen Vermögens von 35,000 
Thlr. erforderlich. 
Nähere Auskunſt ertheilt der nuter⸗⸗ 
zeichnete Anwalt. 
Strasburg, Weſtpreußen, 
den 27. Mai 1874. 


Allbekannt gutes Hotel, gute Betten, gute Küche, ſo⸗ 
lide Preiſe. Prompte 5 Hotelwagen an der 
ürſtin v. Ogineka Bahn. Ergeb enſt 
Hermann Helm, Beſttzer, 

früher Ballh. 


5 
F ahrplan 


DIR ih N 


in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


ſind zu beziehen durch das Bureau 
der internat. landw. Ausſtellung zu 
Bremen. 

Wirtbibaftse Betten, neue Federn, 
ſind Umzugshalber zu haben 

Markt Nr. 429, 3 Tr. 


Feſcwachte 


Männer und Jünglinge, denen 
ihre Zukunft, das Glück der 


Magenkrampf und Hämorrheiden 
waren lange mein Leiden, von 


Ehe und des ganzen Lebens welchen Uebeln mich Herr Apothe⸗ 


am Herzen liegt, 
Nachweis ree er, 


ker Deibert in Frankfurt a. M. 
alte Rothhofſtraße 2, vollkommen 


herſtellte 
Magdeburg. Michael Weiß. 


„finden den 
dauernder 
Hilfe in dem berühmten Ori 
ginal-Meiſterwerke „der Ju 
endſpiegel“, dem einzig le: 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 
1874. 


Weädchen im Alter von 16-20 Jah⸗ 

ren, die Luſt zur Spinnerei haben (iu 

No. 5. der Nähe Berlins), können ſich melden 

Thurn. 905 Vermiethungs⸗Comptoir Bäckerſtr. 
. 249 bei St. Makowski. 

Für ein Speditionsge⸗ 

Preis 2. Sgr. — ſchäft in Thorn wird ein 

2 junger Mann vom 1. Juli mit 300 

Schaaſſcheeren Hiermit warne ich Jedermann, meiner Thlr. Gehalt geſucht. Von wem? ſagt 

von engliſcem Gußſtahl, in vorzüg⸗ Frau in Schönſee wenn auch nur den die Expedition d. Ztg. 


5 licher G. 8 Din billigſt kleinſten Gegenſtand von Mobiliar oder Ei ausk 
. | but in Hauskuecht 
nn 5 ; Dietrich — Thorn. Kleidungsſtücken ꝛc. abzukaufen, da ich tann gleich eintreten im 


denſelben wegen Hehlerei belangen würde. R 
Tod allem Ungeziefer Die Kaiserl. und Königl. athskeller. 


Hasse. 
2 A t Nr. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell Hof- Chocoladen-Fabrik W 


Mein Haus, A. 
N ke 1 Schank, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
oͤdtendes el zur Ausrottung alles von Gebrüder Stollwerck 


u fers, als: Ratten, Mäufe, Sch elne i 
ugeziefers, a atten, Mäuſe, wa⸗ ine freundl. it wa 
e E freundl. Stube nach vorn iſt wäh⸗ 


ren t 
ya vertifgen, empfiehlt und Fender bie 75 d der Sommermonate abzulaſſen 


Lenz, 
15 Cl. gegen Franeo⸗Einſendung von Bromberger Vorſtabt Nr. 3. 
ar d 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Beköſtigung geſucht. Adreſſen in 
der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Weſſen Schwager war es: Der in 
St. Hypollt bei Schlettſtadt wegen 
Erpreſſung von Geld in den Vogeſen 
(1870) in Unterſuchung ftand? der 
Fürbitte des Schwagers bei dem all 
gemein geliebten Hauptmann K. gelange 
es, obigen vor Feſtungshaft zu 
ſchützen. Dieſes iſt wohl der Dank? 
H. Ungnad in Berlin, e Das Eiſerne Kreuz ging durch die 

Schützenſtr. 77. 1 mbl. Stube zu verm. Bäckerſtr. 214. | Erpreffung verloren. — Mehr folgt. 
— ———— 


— dane Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


der Hof⸗Kammerjäger 


